Wie sagt man… ?!

Der Oberstufenaustausch mit dem Lyceé Jacques Marquette in Pont-à-Mousson

Schallendes Gelächter drang aus dem Bordbistro des ICE-511, der uns von Köln nach Mannheim brachte. Hier hatten sich die Wiederholungstäter dieses Austausches versammelt, um die Reise mit Kakao, Kaffee und Kartenspiel einzuleiten. Durch lautstarkes Spielen unterhielten sie auch den restlichen Speisewagen. Die neuen Teilnehmer bevorzugten es allerdings, auf dieser Etappe zu schlafen.

Die Reise verging dann auch recht schnell. Als wir nach mehr als 6½ Stunden Fahrt in P-A-M ankamen, wurden wir freundlich von unseren Gastschülern empfangen. 

Obwohl es schon Nachmittag war, sahen wir uns, nach der Begrüßung durch den Schulleiter des Lycée Jacques-Marquette, das Stadtmuseum von Pont-à-Mousson unter sachkundiger Führung an, wurden für die Lokalzeitung fotografiert und vom Bürgermeister empfangen. Vom Bürgermeister, (frz. le maire), bekamen wir P-A-M Sweatshirts geschenkt, die wir aufgrund der niedrigen Temperatur auch noch brauchen würden. 
Abends waren die meisten dann im „Bowling“, der lokalen Lieblingskneipe. Nach einer viel zu kurzen Nacht ging es dann am nächsten Morgen mit in den Unterricht. Die Meinungen über den Unterricht gingen auseinander, was auch von Fach und Lehrer abhing. Einem sehr leckeren Essen in der Kantine folgte dann der Besuch im Bergbaumuseum in Petite-Rosselle, nahe dem Grenzübergang Forbach. Das Museum vermittelte einen guten Eindruck der lothringischen Kohleindustrie. Für uns war es allerdings sehr schwierig, der französischen Führung, gespickt mit technischem Vokabular, zu folgen. Danach gingen dann fast alle Schüler Schlittschuhlaufen. Der Abend war sehr lustig, was auch am mangelnden Können sowohl auf deutscher als auch auf französischer Seite lag. Müde, aber glücklich kehrten wir nach Hause zurück. 
Der nächste Tag war der lothringischen Hauptstadt Nancy gewidmet. Hier beschäftigten wir uns besonders mit der Art nouveau, also dem Jugendstil. Nach dem Museumsbesuch und einer gelungenen Stadtführung hatten wir dann ein wenig Freizeit um einkaufen zu gehen. Dies wurde von den Mädchen mehr, vom einzigen Jungen eher weniger genutzt. Der letzte Abend wurde in den jeweiligen Familien verbracht, damit wir am nächsten Morgen auch ausgeschlafen waren. 

Am Samstagmorgen nahmen wir wieder am französischen Unterricht teil, mit sehr unterschiedlichem Erfolg. Um 14:30 Uhr war dann der Zeitpunkt für das große Verabschieden angesagt. Obwohl der Austausch nur vier Tage gedauert hat, fiel es uns schwer, unsere französischen Freunde zurückzulassen. Der Abschied war herzlich und von vielen „Saluts“ und „Bisous“ begleitet. 

Wir freuen uns jetzt sehr auf den Gegenbesuch der Franzosen.
Katharina Kluschat, Jgst. 13
